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Impressum Liebe Monheimer…

(FST) Monheim sorgte im Bundestagswahlkampf medial, bedingt durch SPD-

Kanzlerkandidat Peer Steinbrück, auch weit über die Stadtgrenzen hinaus für

Aufmerksamkeit. Dem von Steinbrück mehrfach öffentlich bemühten Bild, die

Stadt Monheim am Rhein habe Unternehmen mit der Herabsenkung ihres

Gewerbesteuer-Hebesatzes auf 300 Punkte „eine goldene Mohrrübe“ vor die

Nase gehalten und „mitten in NRW eine Steueroase geschaffen“, trat Monheims

Bürgermeister Daniel Zimmermann jedoch vor der Wahl entschieden entgegen.

„Allein die ständige Wiederholung durch Herrn Steinbrück macht den

Sachverhalt nicht richtiger", so der PETO-Mann; er verwies dabei auf Zahlen, die

den Vorwurf des früheren Bundesfinanzministers, Monheim habe Nachbar-

Kommunen mit seiner Steuerpolitik geschwächt, aus seiner Sicht „eindeutig

widerlegen“. Tatsächlich nämlich offenbarten die eigenen Statistiken des Landes

NRW mit den Steuerkraftberechnungen für Köln, Düsseldorf, Leverkusen,

Langenfeld und Dormagen „eine ganz andere Wahrheit“. „Unsere direkten

Nachbarstädte haben demnach nicht etwa an Steuerkraft verloren, sondern ihre

Einnahmen von 2011 bis heute sogar um 4,7 Prozent von insgesamt 2,73

Milliarden auf 2,86 Milliarden Euro steigern können", rechnete Monheims

Stadtoberhaupt vor. „Unsere Nachbarn bewegen sich mit ihrer leicht positiven

Entwicklung damit voll im Landesdurchschnitt.“

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Monheimer Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die November-Ausgabe: Dienstag, der 22.10.2013

Der AOK-Wahltarif vigo select Ausland bietet Ihnen 
weltweit Schutz für Ihren Urlaub – ganz gleich, ob 
ärztliche Behandlung, Hilfe im medizinischen Notfall, 
Transport in die nächste Klinik oder Rücktransport 
nach Deutschland.

Nähere Informationen:
Harald Strässer, Telefon (02173) 97 45 10

Nutzen Sie auch unsere weiteren Vorteile, fragen Sie 
nach!

Schönen 
Urlaub! 
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(FST) Nach dem großen Er-
folg des Boxevents im Jahre
2010 in der Sandberghalle
veranstalten die SG Mon-
heim und deren Boxabtei-
lung Boxring Monheim am
19. Oktober wieder eine gro-
ße Fightgala. Diese findet
statt in der OHG-Sporthalle
am Berliner Ring. Einlass: 18
Uhr, Beginn: 19 Uhr. Eine Tri-
bünenkarte für Erwachsene
kostet acht Euro (Abendkas-
se), Kinder zahlen sechs Eu-
ro. „Geboten werden K1-,
Box- und Kickbox-Fights. Für
Essen und Trinken ist ge-
sorgt, VIP-Tickets gibt es auf
Anfrage”, so SGM-Kickbox-
Ass Semmy-Mathias Ade-
moski gegenüber dem
Stadtmagazin. Kontakt zur
SGM: 02173/54843. Special
Guest am 19.10.: DJ Andreas
„the lyric“ Wallraffen. n

Boxgala



Ziel des alljährlichen „Tags des
offenen Denkmals“ ist es, die
Öffentlichkeit für die Bedeu-
tung des kulturellen Erbes zu
sensibilisieren und Interesse
für die Belange der Denkmal-
pflege zu wecken. Auch in der
Gänselieselstadt konnte man
am zweiten September-Sonn-
tag wieder einiges erleben.

Apfelsaft 
und Römertruppen 

Zum Tag des offenen Denkmals
und der offenen Tür bot Haus
Bürgel am 8. September von 11
bis 17 Uhr wieder viel Informa-
tion und Unterhaltung. Biologi-
sche Station, Römisches Mu-
seum und Kaltblutzucht Reuter
hatten ein umfangreiches Pro-
gramm für alle Altersgruppen
vorbereitet. Gleichzeitig fand
hier der Bodenaktionstag des
Kreises Mettmann statt. Dazu
wurde der „Lumbricus“ erwartet,
das Umweltmobil des Landes
NRW. Im Innenhof und auf den
Wiesen rund um Haus Bürgel
waren zahlreiche Informations-
und Aktionsstände aufgebaut.
Die Biologische Station und ihre
Partner boten Apfelsaftpressen,
Geocaching zum Ausprobieren,
eine Imkerei zum Anfassen, Fahr-
radkodierung, Barfußpfad, „Bo-
dentiere live erleben“ und vieles
andere mehr. Das Römische Mu-
seum präsentierte die Römer-
truppen „Legio prima“ und „Clas-
sis Augusta Germanica“ mit mili-

tärischen und handwerklichen
Vorführungen.

Planwagenfahrten

Die Kaltblutzucht Reuter starte-
te zu Planwagenfahrten, ließ Kin-
der reiten, zeigte ein Schafgehe-
ge. Zudem gab ein Hufschmied
Einblick in sein Handwerk. Die
Besucher konnten frisch geba-
ckenes Brot aus dem neuen rö-
mischen Backofen kosten. Den
Ofen an der Südwand im Innen-
hof von Haus Bürgel bauten Ex-
perten vom LVR-Amt für Boden-
denkmalpflege im Rheinland,
Außenstelle Overath, authen-
tisch nach. Die Initiative zum
Ofenbau hatte die Interessenge-
meinschaft Urdenbacher Kämpe
– Haus Bürgel ergriffen. Der Ver-
ein betreibt das 2003 eröffnete
Römische Museum. Führungen
und Vorträge zu den histori-
schen und ökologischen Aspek-
ten von Haus Bürgel rundeten
das Programm ab. Staatssekre-
tär Peter Knitsch vom Landes-
umweltministerium verlieh die
Preise zum Schülerwettbewerb
„Wir (ver)brauchen Boden“, auch
Landrat Thomas Hendele und
Manfred P. Klein von der Interes-
sengemeinschaft Urdenbacher
Kämpe – Haus Bürgel ergriffen
das Wort. Musikalische Akzente
setzten die Bläserklasse des
Gymnasiums Koblenzer Straße
aus Düsseldorf-Urdenbach und
das Jugendblasorchester der
Monheimer Musikschule, auch

für Speisen und Getränke war
gesorgt.

Igel und Öl-
Impressionen

Am Tag des offenen Denkmals
beteiligte sich auch der Große
Hof an der Hofstraße 12, und
dies bereits zum vierten Mal.
Auch das „Igel-Hotel“ von Gerti
Scholten, einer der Bewohnerin-
nen des Großen Hofs und Initia-
torin des Programms, war hier
geöffnet. Gerti Scholten zeigte
dem Stadtmagazin kurz die Tier-
chen, die sich zur Mittagszeit
eher ruhebedürftig zeigten. Ei-
nen kurzen Film über Scholten
und die kleinen Tiere, den der
WDR drehte, konnte der Stadt-
magazin-Autor ebenfalls bestau-
nen. In einer Ausstellung waren
außerdem „Impressionen in Öl“
von Ingrid Klever-Tippmann zu
sehen.

Erstmals 1545

Laut „Geschichte der Monhei-
mer Höfe“ von Fritz Hinrichs
(1959) ist der Große Hof unter
diesem Namen erstmals 1545 ur-
kundlich erwähnt, er sei jedoch
älteren Ursprungs. Hinrichs
sprach von „Überresten einer
ehemaligen Burg“. Im Jahr 1420
habe Gertrud von Kniprode bei
ihrer Heirat mit Johann Quad zu
Strauweiler das Gut mit in die
Ehe gebracht, woher sich der äl-
tere Name „Quadengut“ ableite.

Um 1736 seien die Besitzrechte
der Familie Quaden erloschen.
Im 19. Jahrhundert kam der Gro-
ße Hof in den Besitz der Familie
von Kesseler. Bleibende Spuren
im Stadtbild hinterließ Eugen
von Kesseler (1832–1885), Köl-
ner Landgerichtsrat sowie Zen-
trums-Abgeordneter in Land-
und Reichstag. Der wohlhaben-
de Gutsherr, Jurist und Politiker
errichtete nebenan 1879/80 die
Marienburg und umgab sie mit
einem großen Park. Seit 1973 ist
Rudolf Bonse Eigentümer des
Großen Hofs.

Inschrift

Die Inschrift einer Steinplatte er-
innert daran, dass auf dem Gro-

ßen Hof einst die „Bauernbank“
tagte. Fritz Hinrichs berichtete
dazu, dieses Gericht unter dem
Vorsitz des Hofherrn habe Verge-
hen in Feld und Flur geahndet,
etwa das unbefugte Beseitigen
oder Anlegen von Wegen und
Stegen, das Holz- und Laubsam-
meln auf fremden Grund und
Boden oder den Diebstahl von
Feldfrüchten. Wurde Vieh aufge-
spürt, das auf fremder Weide
graste oder zu falscher Zeit, wur-
de es auf den Großen Hof in den
„Pfandstall“ getrieben. Meldete
sich dann der Besitzer, musste er
sich vor der Bauernbank verant-
worten.

(Zusammengestellt von 
FRANK STRAUB) n
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Monheimer lokal

Tag des offenen Denkmals lockte zum Haus Bürgel und in den Großen Hof
Gerti Scholten gewährte Einblicke in das „Igel-Hotel”

Haus Bürgel. Das vollständige Veranstaltungs-Programm der Biologischen Station Haus Bürgel des
zweiten Halbjahres 2013 finden unsere Leser auf der Homepage der Biologischen Station:
www.biostation-D-ME.de. Foto: Joschka Meiburg

Trotz trüb-regnerischen Wetters stießen die „Römer” am Urdenbacher Weg bei Jung und Alt auf reges
Interesse. Foto: Straub
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Monheimer Sportspiegel

Reitschule und Turniere auf Gut Blee
Im Oktober das traditionelle Herbstturnier des RuFV Monheim

„Das Glück dieser Erde liegt
auf dem Rücken der Pferde“.
Diese uralte Reiter-Weisheit
ist für viele Pferdefreunde im
wahrsten Sinne des Wortes
der treffende Spruch, um die
Gefühle und Harmonie im Mit-
einander zwischen Mensch
und Pferd zu beschreiben. Ei-
ne Faszination, die immer
mehr begeisterte Anhänger
findet. Der einst elitäre Reit-
sport hat sich in den vergan-
genen Jahren zu einem echten
Breitensport entwickelt. Auch
in unserer Region kann man,
ohne zu übertreiben, behaup-
ten: Rheinland ist Reiterland. 

Drei Generationen
auf Gut Blee

In der Tradition der Reiter nimmt
Monheim seit Jahrzehnten eine
besondere Stellung ein. Die
Stadt hat im Rheinbogen ein
Reitwegenetz angelegt und do-
kumentiert damit, wie wichtig
ihr der Reitsport ist. Der 1949 ge-

gründete Reit- und Fahrverein
der Rheingemeinden Monheim
(RuFV) und der von Familie Hölt-
gen geführte Reiterhof Gut Blee
spielen in der Entwicklung des
Reitsports in Monheim eine her-
ausragende Rolle. Die Anfänge
des beliebten Reiterhofes gehen
bis Ende der 1920er Jahre zu-
rück, als Peter Poßberg in Mon-
heim eine kleine Kaltblutzucht
mit Ackerpferden betrieb. Spä-
ter übernahm sein Sohn Paul
den Betrieb. Die beiden Poß-
bergs gehörten dann wenige
Jahre nach dem Krieg zu den
Gründungsmitgliedern des
RuFV Monheim. 1983 wechselte
Gut Blee die Straßenseite und ist
seitdem auf dem Heilerberg zu
Hause, idyllisch direkt am Rhein
an der Grenze zu Hitdorf gele-
gen. Heute wird Gut Blee von Pe-
tra und Volker Höltgen geleitet,
die sich als erfolgreiche Spring-
reiter in ganz Deutschland einen
Namen gemacht haben. Petra
Höltgen ist die Tochter von Re-
nate und Paul Poßberg, die

ebenfalls beide im Springreiten
großartige Erfolge feierten. Re-
nate Poßberg gewann zum Bei-
spiel 1978 die Rheinischen Meis-
terschaften. Mit Sarah (21) und
Hannah (19), den Töchtern von
Petra und Volker Höltgen, leben
drei Generationen einer Familie
auf Gut Blee. Und das Bestehen
des Reiterhofes scheint auch für
die Zukunft gesichert. Beide
Töchter haben die Begeisterung
für den Reitsport geerbt und be-
reits diverse Kreismeisterschaf-
ten im Springreiten gewonnen.
Sarah Höltgen absolviert auf
dem Hof ihrer Eltern eine Ausbil-
dung zur Pferdewirtin. 

Das Programm des Turniers

Der Reit- und Fahrverein Mon-
heim mit seinen knapp 100 Mit-
gliedern (hiervon ein Drittel Kin-
der und Jugendliche) ist seit vie-
len Jahren Veranstalter des tradi-
tionellen Herbst-Hallenturniers
im Springreiten, das in diesem
Monat (10. bis 13. Oktober) sei-
ne 52. Auflage erlebt. Beim
Herbst-Hallenturnier wird an
vier Tagen in der großen Reithal-
le auf Gut Blee hochklassiger
Springsport geboten. Der RuFV
Monheim und der Reiterhof Gut
Blee sind übrigens rein rechtlich
getrennt, auch wenn der Verein
an den Stall des Hofes ange-
schlossen ist und die Hauptar-
beit des Vereins auf der Anlage
stattfindet. Beim großen Herbst-
turnier werden in diesem Jahr
16 Prüfungen mit insgesamt
über 1000 Starts in allen Klassen
absolviert. Sehenswerter und
spannender Reitsport ist garan-
tiert. Am Donnerstag, den 10.
Oktober (ab 8.00 Uhr), geht es

los mit den Springpferdeprüfun-
gen der Klassen A (Anfänger), L
(leicht) und M (mittel) für vier-
bis sechsjährige Pferde. Bei den
Springpferdeprüfungen werden
die jungen Pferde auf ihre Taug-
lichkeit für künftige Springreiten
bewertet. „Der Donnerstag ist
der Tag der jungen Pferde. Bei
den Springpferdeprüfungen
kann jeder Reiter bis zu drei Pfer-
de reiten, ansonsten höchstens
zwei“, sagt Petra Höltgen. Am
Freitag (11. Oktober, ab 9 Uhr)
stehen Springprüfungen der
Klasse M in der Youngster Tour,
der Großen Tour (zwei Sterne)
sowie der Junior-Tour (Jun/JR)
auf dem Programm. Hierbei sind
viele Nachwuchsreiter am Start.
„Es wird vom Verband ausdrück-
lich gewünscht, dass wir junge
Reiter haben“, sagt Paul Poßberg.
Den Abschluss des Freitags bil-
det eine Stilspringprüfung der
Regionalen Tour. Bei einer Stil-

springprüfung wird die Haltung
des Reiters (Sitz im Sattel) zu-
sätzlich mit einer Stilnote bewer-
tet. Der Samstag (12. Oktober,
ab 9 Uhr) beginnt mit einer Stil-
springprüfung der Regionalen
Tour, es folgen drei Springprü-
fungen mit dem Höhepunkt der
Klasse S (schwer) in der Großen
Tour. Am Sonntag (13. Oktober,
ab 9.30 Uhr) stehen vier Spring-
prüfungen an, beginnend mit
dem Preis der Kinopolis GmbH
in der Klasse M der Jun/JR Tour.
Das Hauptspringen startet um
15 Uhr mit der Springprüfung
der Klasse S mit Stechen bei der
Großen Tour. Dieses Springen ist
gleichzeitig die Qualifikation zur
German Horse Pellets Tour (Fina-
le in Leipzig). 

Früher im Nationalkader

Eine Jury mit sieben Kampfrich-
tern ist an den vier Tagen des

Ihr Fachhändler für:
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NEHRMANNGmbH   








Ausstellung und Lager: Langenfelder Str. 130 · 51371 Leverku���
Telefon 02173/ 20 59 42 · Fax 69 00 71 · www.nehrmann-gmbh.de

Ingo Rüttgers DACHDECKERMEISTER

Drehwanstraße 4
40789 Monheim

Tel.: (0 21 73) 93 85 30 
Fax: (0 21 73) 93 86 84

E-Mail: Ingoruettgers@aol.com

Erfahrung
Leistung

Kompetenz

DACHDECKER- UND KLEMPNERARBEITEN
Seit 1928

über

80
Jahre

Das Glück auf dem Reiterhof: Petra und Volker Höltgen hoch zu Ross in der Idylle ihrer Reitanlage auf Gut Blee. Beide sind
auch äußerst erfolgreiche Springreiter und haben sich mit vielen Erfolgen einen Namen gemacht. Fotos (3): Privat

Zaunswinkelstraße 21
Monheim am Rhein
Tel. (0 21 73) 5 26 22
Fax (0 21 73) 5 57 67
www.party-niessen.de

Meisterliche Qualität mit Brief und Siegel.
Dafür stehen wir mit unserem Namen seit
über 60 Jahren.

Wir wünschen allen Teilnehmern und
Besuchern schöne und erfolgreiche
Stunden auf dem Reiterhof Gut Blee!
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Herbstturniers im Einsatz. Die
Meldestelle, die für alles Organi-
satorische verantwortlich ist,
wird geleitet von Tina Wohlfahrt
und Petra Höltgen, die daher
wohl auch auf einen eigenen
Einsatz im Parcours verzichtet.
Volker Höltgen gehört ebenfalls
zum Organisationsteam, wird
aber trotzdem mit seinen Pfer-
den am Start sein. Dabei steht
der sportliche Erfolg diesmal
nicht an erster Stelle. „Durch die
Doppelbelastung kann man sich
nicht gut auf den Sport konzen-
trieren“, sagt der 47-Jährige, der
von 1982 bis 1987 zum C-Kader
der Deutschen Nationalmann-
schaft gehörte und in dieser Zeit
dreimal Rheinischer Meister war.
Die RuFV-Mitglieder haben viele
ehrenamtliche Stunden inves-
tiert, damit beim großen Herbst-
turnier ein reibungsloser Ablauf
und die kulinarische Versorgung
aller Gäste garantiert ist. „Unser
Turnier ist kürzlich von einer
Fachzeitschrift zu den 50 besten
Turnieren in Deutschland ge-
zählt worden. Darauf sind wir
sehr stolz“, freut sich Paul Poß-
berg, der kürzlich seinen 80. Ge-
burtstag feierte und beim RuFV
seit 1965 als erster Vorsitzender
fungiert. Ein zweites Turnier auf
dem Monheimer Reiterhof
steigt jedes Jahr im März. Dieses
Frühjahrsturnier ist dann vorwie-
gend dem Nachwuchs bei Rei-
tern und Pferden vorbehalten. 

Erfolge und Auszeichnungen

Die Liste der sportlichen Erfolge
der Familien Höltgen und Poß-
berg ist zu lang, um an dieser
Stelle alle nennen zu können. Es
sei noch erwähnt, dass Petra
und Volker Höltgen mehrmals
an Deutschen Meisterschaften
teilgenommen haben. Volker
Höltgen feierte zudem etliche
Siege in Großen Preisen und ei-
nen dritten Platz bei der Europa-
meisterschaft 1987 in Donau -
eschingen. Da ist es fast logisch,
dass beide, ebenso wie Paul Poß-
berg, mit dem Goldenen Reitab-
zeichen ausgezeichnet worden
sind. Das Goldene Reitabzeichen
ist die höchste Ehrung des Deut-
schen Reitsportverbandes, das
für sportliche Erfolge vergeben
wird. Doch neben dem Spring-
sport, der mit vielen nationalen
und internationalen Turnieren
mindestens die Hälfte der Wo-
chenenden im Jahr in Anspruch
nimmt, steht bei den Höltgens
die Arbeit auf dem Reiterhof Gut
Blee im Vordergrund. Hierbei
kümmert sich Petra Höltgen um
den landwirtschaftlichen Be-
trieb und die Pferdepension, die
Platz für etwa 100 Vierbeiner bie-
tet. Volker Höltgen leitet die Reit-
schule und bietet als Pferdewirt-
schaftsmeister entsprechende
Ausbildungsmöglichkeiten für
Reiter und Pferd mit gut ausge-

bildeten Schulpferden und Po-
nys vom braven Anfängerpferd
bis zum turniererfahrenen Pferd
für Fortgeschrittene. „Pferde
sind Fluchttiere und sehr sensi-
bel. Für den Schulbetrieb sind
darum Pferde mit weniger Tem-
perament geeignet und für den
Sport eher hochsensible Pferde“,
erklärt Petra Höltgen. 

Das Angebot auf Gut Blee

Der Reiterhof verfügt neben den
Pferdeboxen des Pensionsbetrie-
bes über zwei große Reithallen,
ein Außenviereck, einen Spring-
platz, eine Führmaschine,
Waschboxen und ein Solarium
zum Trocknen der Pferde. Dazu
einen gastronomischen Betrieb
(verpachtet) mit einer großen
Terrasse und einem traumhaften
Blick über den Rhein. Die reiteri-
sche Ausbildung von Kindern
(ab sechs Jahren) und Jugend-
lichen liegt den Höltgens am
Herzen. Angeboten werden Lon-
genstunden (Einzelunterricht)
oder Abteilungsstunden (Grup-
penunterricht). In den Schulfe-
rien gibt es Schnupperlehrgän-
ge mit Training über fünf Tage
(jeweils zwei Stunden). Bei Be-
darf kann auch für Erwachsene
ein Schnupperkurs gebildet wer-
den. Besondere Aktionen sind
zu Weihnachten das Quadrillen-
reiten (Schaubilderreiten) oder
Veranstaltungen zu Kinderge-

burtstagen. Für die ganz Kleinen
wird die Aktion „Kids und Pferde“
angeboten. Hier werden die Kin-
der spielerisch, zunächst nur mit
dem Führen der Pferde, mit den
Vierbeinern vertraut gemacht.
Unter Leitung der Reit-Pädago-
gin Annette Schultes ist ein heil-
pädagogisches Reiten und Volti-

gieren (Turnen und Akrobatik
auf dem Pferd) möglich. Der
RuFV-Vorsitzende Paul Poßberg
zieht eine positive Bilanz der
Entwicklung im Reitsport: „Rei-
ten ist zum Volkssport gewor-
den. Der Nachwuchs ist da und
davon leben die Vereine.“

(FRANK SIMONS) n

T Theo Meuten
Sanitär  � Heizung  � Klima

Meisterbetrieb

40789 Monheim am Rhein · Vereinsstr. 13
Tel. 0 21 73/5 29 36 · Mobil: 0173/2 54 46 44

� Kanal-TV
� Bäderneugestaltung u. Instandsetzung
� Heizungsmodernisierung u. Wartung

Reiterhof Gut Blee
Familie Höltgen
Gut Blee, Heilerberg 1
40789 Monheim
Telefon: 02173 / 41994
Mobil: 0171 / 1784534
oder 0171 / 1784543
E-Mail: hoeltgengutblee@t-
online.de
www.reiterhof-gut-blee.de n

Kontaktdaten

Das Team auf Gut Blee: Mit Renate und Paul Poßberg, Petra, Sarah, Volker und Hannah Höltgen (von
links) leben drei Generationen auf dem Monheimer Reiterhof.

Drüber: Erfolgreich meistert Volker Höltgen, der in den 1980er Jahren zum C-Kader der
Nationalmannschaft gehörte, mit seinen Pferden die Hindernisse im Parcours.

Elektroinstallationen
aller Art
Nachtstromspeicher-
heizungen

Kabel-TV Satellitenanlagen
Hausgeräte Kundendienst

Wir sind Umgezogen!
Ab sofort finden Sie uns: Rotdornstraße 32 in Monheim

Inhaber Rainer Krug – Ihr zuverlässiger Elektropartner –
Rotdornstraße 32 · 40789 Monheim am Rhein
Telefon 02173/53630 · Telefax 02173/50731

www.elektro-welling.de · E-Mail:r.krug@elektro-welling.de
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Senioren im Mittelpunkt

Tierische Mitbewohner

Es hat sich viel bewegt in der Al-
tenpflege. Vor noch nicht allzu
langer Zeit glichen Alten- und
Pflegeheime eher Krankenhäu-
sern als Wohnorten für alte Men-
schen. Heute streben viele Ein-
richtungen das Leitbild „Soviel
Normalität wie möglich“ an –
auch bei Pflegebedürftigkeit.
Man versucht an die Lebensbe-
züge anzuknüpfen, die vor dem
Einzug ins Heim von elementa-
rer Bedeutung im Leben der al-
ten Menschen gewesen sind. Für
viele Seniorinnen und Senioren
gehör(t)en auch Tiere dazu;
denn Tiere vermitteln Lebens-
freude. Es gibt neben Katzen
und Hunden noch unzählige Se-
niorenhaushalte, in denen Vögel,
Fische, Kaninchen und andere
Kleintiere gehalten werden. Die-
se Heimtiere tragen – nicht zu-
letzt, weil sie artgerecht versorgt
werden wollen – zur Aktivierung
und Tagesstrukturierung der al-
ten Menschen bei. Immer mehr
Träger und leitende Mitarbei-
ter/Innen von Altenpflegeein-
richtungen haben diese positi-
ven Effekte inzwischen erkannt.
Da dürfen neue Bewohner und
Bewohnerinnen ihre liebgewor-
denen „tierischen Hausgenos-
sen“ beim Umzug in ein Heim
mitbringen, da werden Tiere
speziell fürs Haus angeschafft
oder Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen bringen ihre Tiere mit
zur Arbeit. In anderen Alten-
und Pflegeheimen freuen sich
die Senioren auf Besuchsdienste
mit Hund, Ziege oder Pony.
Nachfolgend werden die positi-
ven Effekte hier kurz zusammen-
gefasst und erläutert: Das Zu-
sammenleben mit Heimtieren
wirkt Gefühlen der Einsamkeit
und Isolation entgegen. Die An-
wesenheit eines Tieres kann bei
Verlusten nahestehender Men-
schen sehr tröstlich sein. Wer ein
Tier hat, muss für dieses sorgen.
Das Tier ist auf seinen Menschen
angewiesen. Diese Tatsache ver-
mittelt älteren Menschen das
Gefühl, wieder gebraucht zu
werden. Die Tiere strukturieren

mit ihrem Anspruch nach Nah-
rung, Pflege und Bewegung den
Alltag. Ein Tier vermittelt seinem
Besitzer emotionale Nähe und
lebendige Wärme. Funken da-
von können auch bei den relativ
kurzen Begegnungen mit Be-
suchstieren auf die Bewohner
von Alten- und Pflegeheimen
überspringen. Psychologen, die
sich mit der Beziehung von al-
ten Menschen und Tieren be-
schäftigen, nennen es den
„Aschenputtel-Effekt“: Hund, Kat-
ze und Co kennen keine Schön-
heitsformen, es ist ihnen gleich-
gültig, ob Frauchen oder Herr-
chen jung, dynamisch und fal-
tenfrei oder aber alt ist, eine knit-
trige Haut und einen gebeugten
Rücken hat.Tiere akzeptieren ih-

re Besitzer in jeder körperlichen
Verfassung und bringen ihnen
vorurteilsfreie Zuneigung entge-
gen. Eine Erfahrung, die vor al-
lem Hundebesitzer immer wie-
der machen, ist, dass ihnen an-
dere Menschen freundlicher be-
gegnen, wenn sie mit dem Tier
unterwegs sind. Dieser „Sympa-
thievorschuss“ ist für ältere und
behinderte Menschen von im-
menser Bedeutung. Gehören
doch gerade sie zu den Perso-
nengruppen, die in unserer Ge-
sellschaft gern übersehen wer-
den. Tiere bringen Bewegung
ins Leben und regen zur Akti-
vität an. Damit beugen sie Le-
thargie und Bewegungsarmut
vor, gerade im Alter ein großes
Gesundheitsrisiko. Besonders
Hunde wollen laufen und her-
umtollen und tragen dazu bei,
dass sie ihren Besitzer zum regel-
mäßigen Spazierengehen anre-
gen, zu einer Stärkung des Herz-
Kreislauf-Systems und des mus-
kulär-skelettalen Systems. Das
Ausführen eines Hundes oder
das Spielen mit ihm aktiviert
wahrscheinlich ebenso gut wie
ein komplexes Bewegungspro-
gramm. Aber auch Tiere wie Kat-
zen und Vögel wollen beschäf-
tigt sein und halten ihre Besitzer
positiv auf Trab. Ein Herz für Tie-
re – auch ein Appell der Mensch-
lichkeit in unserer Gesellschaft.
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Senioren im Mittelpunkt!
Wir haben ein offenes Ohr für Ihre speziellen Anliegen und
natürlich einen seniorengerechten, barrierefreien Zugang!

Dr. Christian Römmen
Ernst-Reuter-Platz 6
40789 Monheim
Telefon 02173/55866
Telefax 02173/56842

info@aesculap-apotheke-monheim.de · www.aesculap-apotheke-monheim.de

�����
��	���


��		���������
��	���
���������
���
��������������	���

����	�
��	�����	��������������������
������������ � !��"�#������� ��$�%����� � !��"�#������

�������&���������'����(((����������'�

Genießen Sie unsere 
Saunalandschaft in der 
Schnupper-Woche zum 

Mondscheintarif 
bereits ab 17 Uhr!Mond-

scheintarif

Erw. 14 €

Ki./Ju. 11 €

 ...
....... das Bade- und Saunaland

6. bis 11. Oktober

www.monamare.de

Der Freund des Menschen. Foto: obs/
medienfabrik Gütersloh GmbH
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Körperlich fit und aktiv 

Bei körperlich wenig aktiven
Menschen verkürzt sich die Mus-
kulatur und verliert an Spann-
kraft und dieses schon in jungen
Jahren. Dabei kommt es häufig
auch zu Überlastungen der ein-
seitig beanspruchten Muskeln.
Rückenschmerzen, Haltungs-
schäden und Probleme mit den
Gelenken sind die Folgen. Im Al-
ter verstärkt sich der Trend und
die Muskeln machen zuneh-
mend schlapp. Wer seinen Kör-
per dagegen fit hält, hat gute
Chancen, länger beschwerdefrei,
eigenständig und mobil zu blei-
ben. Rücken, Nacken, Arme, Bei-
ne, Knie: Ein gutes Gymnastik-
programm beansprucht alle Kör-
perbereiche. Gleichzeitig kann
sich jeder seine eigenen Schwer-
punkte setzen, die ihm be-
sonders wichtig sind, entschei-
dend ist die Regelmäßigkeit
über einen längeren Zeitraum
um einen spürbaren Trainingser-
folg zu verzeichnen. Solange kei-
ne starken Gelenkprobleme vor-
liegen, ist Gymnastik grundsätz-
lich für Menschen jeden Alters
geeignet. Ungeübte sollten sich
zu Beginn dennoch nicht zu viel
vornehmen. Lange vernachläs-
sigte Muskelgruppen sind be-
sonders anfällig für Verletzun-
gen. Für Anfänger reichen etwa
zwei bis drei Trainingseinheiten
pro Woche, Fortgeschrittenere
am besten vier bis fünf Einhei-
ten die Woche oder gar täglich.
Etwa fünfzehn Minuten reichen
für eine Trainingseinheit. Die
Übungen sollten immer zu ei-
nem festen Zeitpunkt durchge-
führt werden, zum Beispiel vor
dem Frühstück oder während
der Nachrichten. So fällt es leich-
ter, sich dafür zu motivieren. Wer
mehr Motivation braucht, kann
auch in der Gruppe trainieren. Es
gibt ein zahlreiches Angebot für
spezielle Seniorengymnastik.
Bei den Übungen nimmt ein
professioneller Übungsleiter
Rücksicht auf die möglichen Al-
terseinschränkungen der Teil-
nehmer. Der feste Termin er-
leichtert ein regelmäßiges trai-

nieren und nicht etwa das Trai-
ning aus Bequemlichkeit ausfal-
len zu lassen. Eine schonende
Möglichkeit, die eigene Beweg-
lichkeit zu trainieren, bietet
Aquagymnastik, bei der die
Übungen im Wasser ausgeführt
werden, wodurch die Belastun-
gen für die Gelenke geringer
sind. Wer gerne etwas Neues
ausprobiert, dem bieten sich vie-
le Möglichkeiten: Yoga, Tae Bo
und Qigong kommen aus dem
fernen Asien, Aerobic und Pila-
tes sind dagegen westliche Er-
rungenschaften. Bei den reich-
haltigen Angeboten an Gymnas-
tikübungen und -kursen ist prak-
tisch für jeden etwas dabei. 

Geistige Fitness 

Wer aus der Routine des Alltags
ausbricht, trainiert sein Gehirn
auf natürliche Weise. Jeder hat
seine eigenen Routinen. Sie sind
praktisch, weil sie den Weg
durch die täglichen Entschei-
dungen erleichtern. Auf der an-
deren Seite, wenn man erstmal
mit den Routinen lebt, fordern
sie das Gehirn kaum noch. Um
geistig neue Wege zu beschrei-
ten, sollten diese Routinen im-
mer wieder durchbrochen wer-
den. So kann jeder nebenbei im
Alltag das Gedächtnis trainieren
und bis ins hohe Alter geistig ak-
tiv bleiben. Nachfolgend ein
paar Anregungen, unterstüt-
zend dazu sind geistige Aktivitä-
ten wie zum Beispiel Kreuzwort-
rätsel und Lesen zu empfehlen. 
Einen anderen Weg nehmen:
Für das Gehirn ist es reizvoller ei-
ne neue Route zur Kirche, zum
Supermarkt oder um Sportplatz
zu wählen, vielleicht hält ein
neuer Weg durch den Park auch
optisch ein paar schöne Eindrü-
cke bereit. 
Mit links die Zähne putzen: All-
tägliche Tätigkeiten wie das Zäh-
neputzen mit der ungewohnten
Hand erledigen. Je häufiger ge-
übt wird, desto schneller passt
sich das Gehirn an. 
Etwas neues kochen: Warum
nicht mal ein unbekanntes Re-
zept ausprobieren? Neue Ge-

schmacksnoten im Küchen-Re-
pertoire regen die Sinneszen-
tren im Gehirn an und wirken sti-
mulierend. 
Ohne Einkaufszettel zum
Supermarkt: Beim nächsten Ein-
kauf den Einkaufszettel zu Hau-
se lassen und mit eigenen Esels-
brücken die Merkfähigkeit trai-
nieren. 
Angestammte Sitzplätze tau-
schen: Die meisten Menschen
bevorzugen Stammplätze. Wet-
ten, dass das Zimmer aus einer
neuen Perspektive erfrischend
anders wirkt. Einfach mal auf der
anderen Seite des Tisches Platz
nehmen. 
Mit geschlossenen Augen du-
schen: Kinder lieben Blindekuh,
Erwachsene weniger, weil sie
fürchten zu stolpern. Auch unter
der Dusche sollten man erst si-
cher stehen, bevor man ver-
sucht, mit geschlossenen Augen
nach Wasserhahn und Duschgel
zu tasten, die Temperatur einzu-
stellen und sich zu waschen. 
Rollenwechsel im Auto: Wenn
beide Partner Auto fahren kön-
nen, sollte jeder mal ans Steuer
und dann als Beifahrer auf ei-
nem Stadtplan nach dem richti-
gen Weg suchen. Eine andere
gute Übung für den Kopf: das
Auto in einem mehrstöckigen
Parkhaus abstellen und es nach
dem Stadtbummel sofort
wiederfinden. 
Das eigene Viertel erkunden:
Bewusst durch die Fußgängerzo-
ne des eigenen Wohnortes zu
gehen und dabei auf die Örtlich-
keiten oder bestimmte Geschäf-
te zu achten, hilft beim räum-
lichen Vorstellen. Zu Hause dann
versuchen diese genau wieder
zu geben. 
Zuerst in das andere Hosen-
bein: Hier ist Umdenken und Ko-
ordination gefragt. Zuerst in das
Hosenbein, welches man übli-
cherweise zuletzt anzieht. Um
nicht umzufallen, kann man sich
an einem Stuhl abstützen. Wer
unsicher auf den Beinen ist, ver-
zichtet besser auf diese Übung.

(Zusammengestellt von
VALESKA BERGMANN) n

Senioren im Mittelpunkt
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Möchten Sie ganz individuell
ihre Fitness trainieren, mit per-
sönlicher Betreuung in exklu-
siver und privater Atmosphä-
re? Dann bietet Dr. Yvonne Rö-
der mit ihrer Medical Fitness
Lounge auf der Hauptstraße
10 b in Baumberg das optima-
le Angebot. Die Diplom-Sport-
lehrerin und promovierte
Sportwissenschaftlerin hat
mit einem neuen, in Mon-
heim einzigartigen Konzept
Anfang Juli dieses Jahres ihre
Fitness-Lounge eröffnet. 

Gesundheitssport

Die Medical Fitness Lounge
von Dr. Yvonne Röder bietet
persönliches Training im Be-
reich der Medizinischen Fit-
ness, das Kraft- und Ausdauer-
training umfasst. Mit Leistun-
gen wie Personal Training, Me-
dizinisches Fitnesstraining,
Rückentraining, Burn-Out-Prä-
vention, Ernährungsberatung,
Entspannungsübungen oder

auch Golf Fitness Coaching,
Ski Fitness Coaching und Wed-
ding Fitness Coaching, die et-
was andere Hochzeitsvorbe-
reitung. Die 41-jährige Sport-
und Gesundheits-Expertin
verfügt über einen großen be-
ruflichen Erfahrungsschatz.
„Ich bin seit 1990 in der Sport-
branche beruflich unterwegs.
Was ich hier stationär anbiete,
mache ich bereits seit sechs
Jahren als mobilen Service.“
Der mobile Service kann auch
weiterhin gebucht werden.
Ganz wichtig: „Das Vorge-
spräch mit Beratung ist immer
kostenlos“, betont Dr. Yvonne
Röder. Wenn dann jemand
sportlich aktiv werden möch-
te. folgen zunächst eine An-
amnese und ein kompletter
Bodycheck. Weitere Infos im
Internet (www.drroeder-
personaltraining.de) oder tele-
fonisch unter 02173 / 1067413
und 0170 / 5346963.

Foto: privat
(FRANK SIMONS) n

Neueröffnung in Baumberg

AWO Sozialstation gGmbH

Ludwig-Wolker-Straße 29
40764 Langenfeld
Telefon (02173) 40 99 135 
Mail lang@awo-sozialstation-ggmbh.de 
Internet www.awo-sozialstation-ggmbh.de

Häusliche Pfl egedienstleistungen
Hauswirtschaftlicher Service und 
andere soziale Dienstleistungen
Ihre Ansprechpartner: Frau Ferg 
und Frau Trobisch
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Politik aktuell: Noll behält Direktmandat
Viel Kritik an „Kommunalsoli“

Bundestagswahlen 2013

In der Gänselieselstadt kam
CDU-Direktkandidatin Michaela
Noll bei den Erststimmen auf
knapp 48 Prozent, SPD-Mann
Peer Steinbrück auf 35,6. Die an-
deren fünf Direktkandidaten ka-
men hier nicht auf über fünf Pro-
zent, der Liberale Körner gar nur
auf 1,6 Prozent. Bei den Zweit-
stimmen siegte die CDU mit
41,8 Prozent deutlich vor der
SPD (29,6). Die Christdemokra-
ten gewannen deutlich hinzu,
die SPD bekam 1,6 Prozentpunk-
te mehr als bei der Wahl von
2009. Auch die Grünen, Die Lin-
ke und die AfD (7,2, 5,9 bzw. 5,1
Prozent) sprangen über die Fünf-

Prozent-Marke. Noll verteidigte
ihr Direktmandat im Wahlkreis
Mettmann I souverän.

„Entsetzen und
Fassungslosigkeit“

„Mit Entsetzen und Fassungslo-
sigkeit“ haben Landrat Thomas
Hendele und die Bürgermeister
der Städte Haan, Hilden, Langen-
feld, Monheim am Rhein und Ra-
tingen „den Kabinettsbeschluss
der Landesregierung NRW zur Fi-
nanzierung der Solidaritätsumla-
ge aufgenommen“. „Danach sol-
len die Städte Haan, Hilden, Lan-
genfeld, Monheim am Rhein
und Ratingen zur Finanzierung
des Stärkungspakts eine jährli-

che Zwangsabgabe in Höhe von
68 Millionen Euro zahlen. Dies
bedeutet, dass die betroffenen
Städte mehr als 37 Prozent der
landesweit von abundanten
Kommunen aufzubringenden Fi-
nanzierung zu leisten haben. Ins-
gesamt werden bis 2020 den
fünf Städten 476 Millionen ent-
zogen. Diese Mittel stehen für
die Bürgerinnen und Bürger im
Kreis Mettmann künftig nicht
mehr zur Verfügung. Dies ist un-
gerecht, unfair und gefährdet in
eklatanter Weise die Haushaltssi-
tuation der Städte“, hieß es in ei-
nem Brief des Quintetts, der im
September an die vier Direktkan-
didaten zur Bundestagswahl
2013 von SPD und Bündnis
90/Die Grünen im Kreis Mett-
mann adressiert wurde. Die
Stadt Monheim am Rhein müsse
„durch die Zwangsabgabe in Hö-
he von 46,5 Millionen Euro per
annum mehr als ein Viertel der
Solidaritätsbelastung aller Städ-
te in NRW tragen“: „Durch weite-
re Umlagen wird sie annähernd
ihre gesamten tatsächlichen
Steuererträge abführen müssen.
Die nach langen Jahren der
Haushaltssicherung erst 2013 er-
reichte Schuldenfreiheit der
Stadt ist für die Dauer des Stär-
kungspaktgesetzes nicht mehr
zu halten. Die Zwangsabgabe
wird durch die Aufnahme von
Krediten finanziert werden müs-
sen.“
„Wo bleibt hier der Anreiz für ei-
ne Kommune wie Monheim am

Rhein, überhaupt noch eigene
Steuereinnahmen zu akquirie-
ren?“, fragte bereits im August
Monheims Bürgermeister Daniel
Zimmermann. Rund 46 Millio-
nen Euro soll die Stadt von 2014
bis 2020 laut Stadtverwaltung
jährlich in die vom Land geschaf-
fene „Solidaritätsumlage“ ein-
zahlen.

Haltung der Grünen

Auch die Monheimer Grünen
melden sich zum „Kommunalso-
li“ zu Wort: „Tatsächlich sind viele
Kommunen in NRW so stark ver-
schuldet, dass sie ohne Hilfe aus
ihrer ´Vergeblichkeitsfalle´ nicht
mehr rauskommen, also keine
Chance zur Sanierung ihres
Haushalts haben.“ Man rate „da-
her zur Solidarität“. Jedoch: „Wir
bestreiten allerdings die geplan-
te Höhe der Abgabe und deren
Berechnung auf Grund fiktiver
Zahlen, mit denen die Monhei-
mer Finanzlage schöngerechnet
wird, und verlangen die rechtli-
che Prüfung der Berechnungs-
grundlage und, falls erforderlich,
auch einen Rechtsstreit, um ge-
gebenenfalls zu hohe Belastun-
gen von unserer Stadt abzuwen-
den.“ Die Grünen glauben: „Im
Vergleich zu den vom Land für
die Kommunen bereitgestellten
Finanzmitteln in Höhe von circa
neun Milliarden Euro machen
die von den Geberkommunen
geforderten 181,5 Millionen Eu-
ro nur ein paar Prozent aus, sind

also ein ´Klacks´, 46 Millionen Eu-
ro für das kleine Monheim aber
ganz und gar nicht! Statt der
längst überfälligen Neuregelung
der Kommunalfinanzierung dok-
tert man leider nur an Sympto-
men herum und belastet dabei
die Geberkommunen über Ge-
bühr. Wir fordern diese Neurege-
lung, auf dass eine kommunale
Selbstverwaltung wieder mög-
lich wird. So böte etwa eine aus-
kömmliche Beteiligung des Bun-
des an den Soziallasten eine kla-
re Perspektive zum Abbau des
strukturellen Defizits mit dem
Ziel des Haushaltsausgleichs bei
den Kommunen. Dadurch wür-
de der Bund die Basis für ein
nachhaltiges Hilfsprogramm des
Landes schaffen.“ Die Solidari-
tätsumlage sei „grundsätzlich
gut und richtig“. Sie dürfe „sich
aber nach Überzeugung der
Monheimer Grünen nur auf den
tatsächlichen Finanzkraftüber-
schuss der Geberkommunen be-
ziehen“: „Und genau hier liegt
das Problem. Sowohl die Finanz-
kraft als auch der Finanzbedarf
werden nämlich nicht nach tat-
sächlichen, sondern nach fikti-
ven Zahlen ermittelt. Und diese
unterstellen einen Finanzkraft-
überschuss, der in der berechne-
ten Höhe gar nicht vorhanden
ist. Hätte Monheim wirklich ei-
nen Gewerbesteuerhebesatz
von 412 Prozent (Berechnungs-
grundlage für den ‘Kommunal-
soli’) statt der tatsächlichen 300
Prozent, dann hätten sich die Fir-

Daniel Zimmermann (rechts, hier vor dem Schelmenturm mit einer Delegation aus Malbork) glaubt:
„Das Land NRW rechnet uns künstlich reich.“ Foto: Jörg Sommerfeld

Michaela Noll (2. von links, hier mit den Parteikollegen Gronauer, Klöckner und Klomp) verteidigte
ihr Direktmandat im Wahlkreis Mettmann I. Foto: Senioren-Union Kreis Mettmann

TAG DER OFFENEN OFENTÜR 
19. + 20.10.2013 (So. keine Beratung und Verkauf) 

Öffnungszeiten jeweils von 10 bis 16 Uhr  

Großausstellung 750m² 
 

Kaminöfen  Kamine    Kachelöfen 
Pelletöfen Schornsteine jeder Art 

Kaminbau Engel  
Hafenstr. 3-5 

51371 Leverkusen 
Tel. 0 21 73 / 94 45 – 0 
Fax 0 21 73 / 94 45 – 45 

info@kaminbau-engel.de 
www.kaminbau-engel.de Contura 520 T 
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men, die für das hohe Steuerauf-
kommen in Monheim sorgen,
hier auch nicht angesiedelt, und
das Steueraufkommen läge

nicht in der vorhandenen und
erst recht nicht in der fiktiven
Höhe. So bleibt durch die fiktive
Berechnungsgrundlage vom tat-

sächlichen Überschuss nach Ab-
zug der Solidaritätsumlage von
circa 23 Prozent nichts mehr
übrig oder die Stadt müsste zu

deren Finanzierung, sofern die
aktuell vom Bürgermeister ge-
nannten Zahlen zutreffen, sogar
Kredite aufnehmen, da sie auch

weiterhin an den Kreis und das
Land Umlagen zahlen muss.“
(Zusammengestellt von 

FRANK STRAUB) n

(FST) Brinja Noth wurde ge-
boren im November 1989 in
Düsseldorf, sie zog im Alter
von circa fünf Jahren nach
Baumberg, ging dort auf die
Geschwister-Scholl-Schule.
Brinja zog mit sieben um
nach Monheim, wo sie die As-
trid-Lindgren-Schule besuch-
te. Später machte sie ihr Abi-
tur auf dem Otto-Hahn-Gym-
nasium. Sie berichtet: „Nach
dem Abitur war ich zweiein-
halb Monate in Indien und
Nepal, danach machte ich
ein viermonatiges Praktikum
an der Astrid-Lindgren-Schu-
le. Anschließend begann ich
ein Studium im Fach Mathe-
matik mit dem Anwendungs-
gebiet Psychologie. Ur-
sprünglicher Wunsch war es,
auf Lehramt zu studieren.”
Weiter erzählt Brinja Noth:
„Im Rahmen des Konfirman-
den-Unterrichts und des zu
absolvierenden Tagesprakti-
kums nahm ich 2004 an ei-
ner Gruppe der evangeli-
schen Jugend Monheim
(ejm) teil. Da mir dies viel
Freude bereitete, absolvierte
ich dort den Juleica-Kurs (Ju-
gendleiter-Card) und betreu-
te wöchentliche integrative
Kinder- und Jugendgruppen
sowie Ferien-Freizeiten im
Sommer und Herbst. Schließ-
lich (circa 2008) wurde ich

auch Mitglied im Kinder-
und Jugendausschuss der
Kirche und nahm dadurch an
einigen Sitzungen des Kin-
der- und Jugendrings teil.
Hier habe ich dann auch die
PETO kennengelernt. Bei ei-
ner kurzfristigen Mitarbeit
zu den Wahlen, wie ur-
sprünglich geplant, blieb es
nicht. 2009 wurde ich sach-
kundige Bürgerin im Jugend-
hilfeausschuss und später
dann auch stellvertretende
Vorstandsvorsitzende der
PETO. Da mein Studium mich
jedoch vor einige große Rät-
sel stellte (und manchmal
noch immer stellt), musste
ich mein Engagement zeit-
lich bedingt leider zurück-
stellen. Jetzt haben wir 2013
und ich habe die Möglichkeit
erhalten, wieder aktiv in der
Politik mitzuwirken. Seit Juli
bin ich Mitglied im Stadtrat
und im Ausschuss für Öffent-
liches und Soziales.” Ihr Be-
zug zu Monheim? „Ich habe
quasi mein Leben in Mon-
heim verbracht, und so ger-
ne ich reise und andere Städ-
te, Länder und Kulturen ent-
decke, so wohl fühle ich mich
in Monheim und möchte
mich hier gar nicht wegden-
ken.” Hobbys, Leidenschaf-
ten? „Die sind sehr vielfältig.
Ich könnte nicht ohne Sport;
aktuell ist es Fußball und das
Mitgestalten und Leiten ei-
nes Rope-Skipping-Kurses.
Ebenso wenig könnte ich
´nichts´ tun – ich mag es, mit-
zumischen und zu gestalten.
Die Arbeit in der PETO und
der ejm haben mir immer
viel Freude bereitet und ich
habe nie den Draht dorthin
verloren.” 

Welchen Platz mögen Sie in
Monheim am meisten?

Den Rhein, fast egal wo. Am
liebsten in einer kleinen Bucht
umgeben von Bäumen. Oder
im Sommer auf unserem Bal-
kon: Man hat eine so schön
freie Sicht.

Was würden Sie gerne verän-
dern?

Die Chancengleichheit sowie
die Förderung von schwachen
und auch begabten Kindern
und Jugendlichen weiter för-
dern und ausbauen. 

Welche Dinge würden Sie
auf eine einsame Insel mit-
nehmen?

Musik, eine Wolldecke, einen
Werkzeugkasten. 

Welches ist Ihr Lieblings-
buch?

Ich mag sehr die Bücher von
Karen Rose (insbesondere
rund um die Familie Vartanian). 

Was ist Ihr Lieblingsgericht?

Spaghetti Bolognese. Und die
Bratkartoffeln meiner Oma.

Worauf würden Sie im Alter
gerne zurückblicken?

Auf nichts Spezielles eigent-
lich. Es am Ende letztlich gut
zu haben und glücklich zu sein.
Das, was davor war, ist passiert.
Aber schöne Erinnerungen sol-
len bleiben.

Welche Lebensweisheit wür-
den Sie mit auf den Weg ge-
ben?

Jeder Tag, an dem du nicht lä-
chelst, ist ein verlorener Tag.
(Charlie Chaplin) 

n

Monheimer Augenblicke

Foto: privat

Metz feiert Geburtstag:
Unser Präsent für Sie!

Metz – immer erstklassig. www.metz.de

Ihr Metz Fachhändler berät Sie gerne ausführlich:

Jubiläumsaktion auf die Modelle  
Axio 32/37/42 LED Media R  

vom 01. Oktober bis 31. Dezember 2013 - solange der Vorrat reicht
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Drei Größen in den Farben Silber Metallic,  
Anthrazit Metallic und Schwarz Brillant:  
32" (80 cm) / Energieeffizienzklasse B,   
37" (93 cm) / Energieeffizienzklasse A,  
42"  (107 cm) / Energieeffizienzklasse A+  
Bildschirmdiagonale

Digital-Recorder (PVR) mit 250 GB

Ausgefeiltes Design: Gebürstete  
Oberfläche mit Metalllackierung

JUBILÄUMSR ABAT T
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Radio-Gehle
Fachgeschäft u. Werkstatt für Fernsehe HiF Antennentechnik

Radio- u. Fernsehtechnikermeister
Werner Gehle

Hochhaus am Markt / Frohnstr. · 40789 Monheim · Tel. 02173 / 51675
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Monheimer lokal

Senioren-Union

Vor zwölf Jahren gründeten en-
gagierte Senioren in Baumberg
die Senioren-Union. Von Anfang
an hieß der Vorsitzende Harald
Senft – bis 2013. „Jetzt mache
ich Platz für meine Nachfolge-
rin“, so Senft kürzlich im Pfan-
nenhof. Über 150 Senioren-
Unions-Mitglieder und Gäste
waren gekommen, um Senft für
sein Engagement zu danken
und einen neuen Vorstand zu
wählen. „Seit ich in den Deut-
schen Bundestag gewählt wur-
de, war Harald mein Wegberei-
ter und wir haben immer hervor-
ragend zusammengearbeitet.
Ich danke ihm von ganzen Her-

zen für seine tolle Arbeit vor Ort
in Monheim“, sagte die CDU-
Bundestagsabgeordnete Mi-
chaela Noll. Mit 135 von 145
Stimmen ist Ursula Klomp nun
zur neuen Vorsitzenden und mit
141 von 144 Stimmen Harald
Senft zum stellvertretenden Vor-
sitzenden gewählt worden.

Verstärkung gesucht

Im Miniclub, also bei den „Wald-
eulen" für Kinder ab circa zwei
Jahren, des Waldkindergartens
in Monheim sind ab sofort Plät-
ze zu vergeben. Die Waldeulen
erkunden zweimal die Woche
für jeweils drei Stunden den
Knipprather Wald (Montag und

Freitag von 9 bis 12 Uhr). Mit
den beiden Erziehern Daniela
Gablenz-Janus und Lukas Um-
bach wird mit einer Gruppe von
maximal zehn Kindern geklet-
tert, gespielt, den Vögeln ge-
lauscht und der Wald in seiner
Schönheit und Vielfalt entdeckt.
Wer mit dem Bollerwagen, der
Hängematte und den Klettersei-
len den Wald entdecken möchte,
kann sich gerne bei Daniela Ga-
blenz-Janus unter der Telefon-
nummer 0157/85430893 mel-
den. Hospitationen sind nach
vorheriger Absprache jederzeit
möglich.

Zum Tode von Günter Köhler

Am 10. September verstarb Prin-
zenclub-Mitglied Günter Köhler
im Alter von 78 Jahren plötzlich
und unerwartet. „Günter Köhler
war seit 1990 Mitglied im Prin-
zenclub Monheim am Rhein. Zu-
sammen mit seiner Frau Liesel

hat er über Jahrzehnte die Gro-
moka in einem außergewöhn-
lich hohen Maße unterstützt.
Seine Arbeit als stellvertretender
Kassierer in der Gromoka war
vorbildlich und von selbstlosem
Einsatz geprägt. Einer seiner kar-
nevalistischen Höhepunkte war
die Verleihung des Goldenen
Schelms an ihn und seine Frau
Liesel im Jahre 2006. Günter war
im Prinzenclub ein sehr ge-
schätztes und beliebtes Mitglied.
Unser tiefes Mitgefühl gilt seiner
Frau Liesel“, so Prinzenclub-Präsi-
dent Achim Bremer.

Andreas Jago auf Rang fünf

Am Fuße der Burg Montclair fin-
det einer der schönsten Natur-
läufe statt. Bei idealen äußeren
Bedingungen gingen kürzlich
Katja Wedde und Andreas Jago
von der LG Monheim/Baumberg
auf die malerische Saarschleifen-
Strecke mit all ihren landschaft-

lichen Reizen. Nach dem Start
vor der Stadthalle in Merzig lie-
fen die Marathonläufer durch
den Stadtpark an die Saar. An-
schließend ging es auf dem
überwiegend flachen Wegen
durch das idyllische Saartal über
Besseringen nach Mettlach,
dann auf der B 51 entlang zum
Wendepunkt nach Saarhausen.
Hier starteten auch die Halbma-
rathonläufer, sie liefen auf der-
selben Strecke nach Merzig: ein
Lauf im Einklang mit der Natur
ohne Stress, Lärm und Hektik.
Katja Wedde belegte beim Halb-
marathon in einer Zeit von
1:57:12 Stunden den neunten
Platz in der Altersklasse W45,
den 51. Platz unter allen Frauen
und den 325. Platz unter allen
Teilnehmern. Andreas Jago woll-
te eigentlich nur einen flotten
Trainingslauf absolvieren, doch
ideale Bedingungen muss man
nutzen. Ohne spezielle Vorberei-
tung lief der Monheimer den

+ + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + +
An dieser Stelle werden lokale Ereignisse dokumentiert, die in der Stadt in den letzten Wochen für Gesprächsstoff sorgten und/oder in Zukunft noch sorgen werden

Gruppenbild aus dem Miniclub des Waldkindergartens ... Foto: Waldkindergarten Monheim

Sandstraße 104 
40789 Monheim am Rhein

Telefon: 0 21 73 - 3 94 68 00

Mobil: 0171-26 23 040

E-Mail: info@ra-wiertz.de
Internet: www.ra-wiertz.de

Termine nach Vereinbarung

arbeitsrecht | mietrecht | verkehrsrecht | strafrecht

 „wenn du im recht bist, 
 kannst du dir leisten, die ruhe zu bewahren; 
  und wenn du im unrecht bist, 
 kannst du dir nicht leisten, sie zu verlieren.“
 - Mahatma Gandhi -

Steuerberatung Ursula Zauche

Individuelle steuerliche Beratung
für Privat und Gewerbe

Hauptstraße 88
Monheim-Baumberg · Telefon 02173/1097367

Auf dem Foto sind zu sehen (von links nach rechts): Ursula Klomp, Harald Senft
und Michaela Noll, MdB. Foto: Christopher Monheimius
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Marathon spontan mit dem Ziel,
die Drei-Stunden-Marke zu
unterbieten. Mit gleichmäßigen
Tempo konnte er auf der zwei-
ten Hälfte noch ein paar Läufer
überholen und belegte nach
2:54:21 Stunden den fünften
Platz in der Gesamtwertung; er
sicherte sich auch den Sieg in
der Altersklasse M50. 

Feuerwehr-Fest

Wie in jedem September hat die
Feuerwehr Monheim auch 2013
wieder ein nettes, gut organi-
siertes und humorvoll moderier-
tes Wochenend-Fest für die Öf-
fentlichkeit veranstaltet. „Sehr
eindrucksvoll waren dabei die
Vorführungen von Bränden. So
wurde gezeigt, welches Gefah-
renpotenzial in einer Spraydose
steckt, wenn der Hinweis ´Nicht
über 50 Grad erhitzen!´missach-
tet wird. Der Innenraum eines
Autos beispielsweise kann im
Hochsommer durchaus 60 bis
80 Grad erreichen und eine
Spraydose zur Explosion brin-
gen; mit sehr schlimmen Folgen.
Demonstriert wurde auch, wie

sich aus einem Schwelbrand in
einem Zimmer, vielleicht ent-
standen durch eine unsachge-
mäße Elektroinstallation, zu-
nächst eine offene Flamme und
dann ein alles erfassendes gro-
ßes Feuer entwickelt. Im Rah-
men eines simulierten
Monitorbr andes erhielten Frei-
willige aus dem Publikum die
Chance, einen Feuerlöscher zum
Einsatz zu bringen. Erfreulich,
dass der am Samstagabend ein-
setzende kräftige Regen kein
kompletter Spielverderber sein
konnte. Das Gelände war be-
stens dafür geeignet und vorbe-
reitet, alle vor dem Nass von
oben geschützt weiter feiern zu
lassen“, resümierte der das Ge-
schehen beobachtende, durch
seine Wetterfotos deutschland-
weit bekannt gewordene Mon-
heimer Fotograf und Autor Ar-
min Opherden 

Pressesprecher

Neuer Pressesprecher der Stadt
Monheim ist seit Anfang Sep-
tember Thomas Spekowius.

Rheincafé

Am 21. September wurde die Er-
öffnung des neuen Rheincafés
an der Turmstraße 21 (Ecke
Franz-Boehm-Straße) gefeiert.
Im Beisein von Bürgermeister
Daniel Zimmermann und Simo-
ne Feldmann, Leiterin der Abtei-

lung Jugendförderung bei der
Stadtverwaltung, sollten dabei
unter anderem die Monheimer
Schülerbands Revolution und
Replace sowie Tänzerin Sina
Kettner auftreten. Neben dem
normalen Café-Betrieb rundeten
ein Hamburger-Grill, eine Frucht-
cocktail-Bar und Frozen Joghurt
das kulinarische Angebot ab.
Das neue Rheincafé ist als Ort
von Jugendlichen für Jugendli-
che konzipiert. Ein halbes Jahr
lang haben 16 Schüler der Peter-
Ustinov-Gesamtschule und des
Otto-Hahn-Gymnasiums das
neue Betreiber-Konzept gemein-
sam erarbeitet. Neben freiem W-
LAN-Zugang werden an der
Turmstraße in Zukunft Snacks
und Getränke zu schülerfreund-
lichen Preisen angeboten, mon-
tags bis freitags von 16.30 bis
20.30 Uhr, samstags von 17 bis
21 Uhr und an den Sonntagen
von 13 bis 17 Uhr. Finanziell ge-
fördert und pädagogisch beglei-
tet wird das Rheincafé durch das
Jugendamt der Stadt Monheim
am Rhein.

(FRANK STRAUB/T. SP.) n

Eine Spraydose kann explodieren …
Foto: Armin Opherden

Starker Läufer: Andreas Jago.
Foto: LG Monheim/Baumberg

Mein Mandant hat Post be-
kommen. Post von der
Bundespolizei. Sie lädt ihn ein
doch mal vorbeizukommen
und zu erklären, warum er an-
geblich Leute haut. Mein Man-
dant will aber nicht zur Polizei.
Und die Polizei will ihn eigent-
lich auch nicht einladen, viel
lieber will sie ihn vorladen
und überschreibt deshalb die
Einladung mit dem Wort „Vor-
ladung“. Vorladung klingt ja
auch viel zackiger! Da nimmt
der brave Bürger doch inner-
lich direkt Haltung an!
Aber auch wenn die Polizei
dauernd vorlädt, in Wahrheit
lädt sie nur ein. Denn auch
wenn jedes dieser Schriftstü-
cke mit dem bedrohlich dräu-
enden Wort „Vorladung“ in
Fettdruck versehen ist, han-
delt es sich doch tatsächlich
um nichts anderes als eine
höfliche Bitte doch mal vorbei
zu kommen. Erscheinen (nicht
reden) muss man als Verdäch-
tiger nur, wenn der Staatsan-
walt oder der Richter im Er-
mittlungsverfahren „einlädt“.
Das finden viele Polizisten
doof. Trotz Uniform darf man
nur einladen! Und dann noch
diese ganzen lästigen Rechte,
die so ein Verdächtiger hat!
Da muss der Polizist den Ver-
dächtigen auch noch drauf
hinweisen. Steht sogar im Ge-
setz, obwohl er nur einladen
darf. Gemein! Wie soll Polizei-
arbeit denn da noch funktio-
nieren? 
Aber der pfiffige Polizist weiß
sich zu helfen: Der Hinweis
auf die Rechte des von der Po-
lizei Vorgeladenen findet sich
normalerweise, damit der Bür-
ger ihn möglichst nicht zur
Kenntnis nimmt, in kleinzeili-
gem Fettdruck im Fließtext
des Anschreibens oder des
Protokolls und verwendet

möglichst unverständliches
Juristendeutsch. Die Bundes-
polizei geht jetzt noch einen
Schritt weiter. Die „Vorladung“
an meinen Mandanten ent-
hält den freundlichen Hin-
weis: 
„Ich muss Sie darauf aufmerk-
sam machen, dass, wenn sie zu
dem Termin nicht erscheinen
nach geltender Rechtslage
unterstellt werden kann, dass
Sie von Ihrem Recht zur Be-
schuldigung Stellung zu neh-
men keinen Gebrauch machen
wollen. Diese Entscheidung
steht Ihnen frei“
Schon die Umkehr des
Schweigerechts in ein „Recht
zur Beschuldigung Stellung
nehmen zu dürfen“ ist gelin-
de gesagt eine rechtsstaatli-
che Perversion. Aber es wird
noch besser: 
„Sie sollten jedoch berücksichti-
gen, dass Ihnen vor Abschluss
der Ermittlungen nicht noch-
mals Gelegenheit zur Äußerung
gegeben werden muss, auch
nicht durch den Staatsanwalt
oder den Richter.“
Sprich jetzt, oder schweige für
immer! Was entfernt an Trau-
ungsformeln aus Hollywood-
filmen erinnert ist tatsächlich
eine dreiste Schmutzelei der
Bundespolizei. Beim Bürger
wird der Eindruck erweckt, er
müsse jetzt sofort mit der Poli-
zei reden. Später braucht ihm
angeblich weder Staatsanwalt
noch Richter zuzuhören, egal
was er zu seiner Verteidigung
vorzubringen hat. Das ist na-
türlich vollkommener Blöd-
sinn! Als Verdächtiger kann
ich frei darüber entscheiden,
ob, wann oder was ich zum
Tatvorwurf sage. Es gibt hier-
für weder Fristen noch darf
sich ein Polizist, Staatsanwalt
oder Richter die Ohren zuhal-
ten, wenn ein Verdächtiger et-
was zu sagen hat.

Trickser und Täuscher sollten
im Strafverfahren eigentlich
diejenigen sein, die vernom-
men werden, nicht diejeni-
gen, die vernehmen… .

Rechtsanwalt Moritz E. Peters,
Fachanwalt für Strafrecht 
Rechtsanwälte 
Peters & Szarvasy
Krischerstraße 22 
40789 Monheim am Rhein
Telefon: 02173-1098500 n

…so mag er jetzt sprechen, oder für immer schweigen!

Foto: privat

LeckereLeckereHausmannskost
Hausmannskostund täglich wechselnde

und täglich wechselndeMenüs, sowie
Menüs, sowieFrühstücksbuffet.

Frühstücksbuffet.Alle Gerichte
Alle Gerichteauch außer Haus!

auch außer Haus!
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Sicher durch Herbst und
Winter: von „O bis O“

Der Sommer ist vorbei – und der
Herbst steht vor der Tür, mit
dem Winter als Anhang! Für die
Autofahrer- und besitzer bedeu-
tet dies einige Vorbereitungen
zu treffen. Wie die meisten Auto-
fahrer wissen, ändern sich die
Wetterbedingungen häufig
schneller als erwartet. Als allge-
meine Grundregel gilt von „O bis
O“; also von Ostern bis Oktober
ist für den Autofahrer Sommer
und von Oktober bis Ostern ist
Winterzeit. In dieser Zeit sollte
dann mit der entsprechenden
Bereifung gefahren werden.
Falls das Wetter sich nicht genau
an den Kalender hält und es zur
Wechselzeit ungewöhnlich kalt
oder warm ist, ist der Richtwert
sieben Grad. Ist es dauerhaft
wärmer als sieben Grad, kann
man ohne Weiteres mit den
Sommerreifen fahren, fällt der
Temperaturwert dauerhaft dar -
unter, wird es Zeit für die Winter-
reifen. Im Falle eines Unfalls
allerdings, liegt es im Ermessen
der Polizei, ob die Bereifung ei-
ne Rolle spielt. Die Reifen sollten
eine Profiltiefe von mindestens
1,6 Millimeter haben. Der ADAC

empfiehlt sogar vier mm, bei ei-
ner Profiltiefe unter vier mm
sind Winterreifen nur bedingt
wintertauglich. Die Reifen soll-
ten aber nicht älter als zehn Jah-
re sein. Hier gilt: Zustand vor Al-
ter! Wer ohne die richtige Berei-
fung durch den Winter schlin-
gert und erwischt wird, zahlt ein
Bußgeld. Wer den Verkehr durch

die falschen Reifen aufhält be-
kommt obendrauf noch einen
Punkt in Flensburg. Wenn man
in einen Unfall verwickelt wird,
bekommt man in jedem Fall ei-
ne Teilschuld zugeschrieben
und die Versicherung könnte die
Zahlung ablehnen. Denn in der
Straßenverkehrsordnung (StVO)
steht: „Bei Kraftfahrzeugen ist
die Bereifung den Wetterverhält-
nissen anzupassen“.

Wenn „Er“ nicht läuft

Was nützen einem die besten
Reifen, wenn der Wagen nicht
anspringt? Da das Auto im Win-
ter gut die Hälfte mehr Strom
braucht, sollte die Batterie vor
dem ersten Schneefall überprüft
werden. Wenn die Batterie be-
reits bei Temperaturen über
dem Gefrierpunkt den Anlasser
nur noch müde durchdreht, soll-
te sie unbedingt geprüft und
möglichst aufgeladen oder

rechtzeitig ersetzt werden. Bei
der Gelegenheit sollten Sie auch
gleich das Kühlsystem prüfen
lassen. Mindestens -25° Celsius
sollten sichergestellt sein. An
der Tankstelle oder in der Werk-
statt lässt sich das mit einem
kleinen Prüfgerät recht einfach
kontrollieren. Ist zu wenig Frost-
schutzmittel im Kühlwasser,
friert es ein. Die Folge: Trotz Käl-
te überhitzt der Motor. Ganz Vor-
sichtige lassen auch die Brems-
flüssigkeit kontrollieren. Enthält
diese zu viel Wasser, können der
Bremszylinder oder Bremssattel
einfrieren.

Blindflug

Vor allem in den Wintermonaten
gilt: „Sehen und gesehen wer-
den“. Darum sollte eine freie und
gute Sicht selbstverständlich
sein. Kontrollieren Sie die Licht-
anlage auf Funktion und Sauber-
keit. Funktionieren alle Lampen,

inklusive Blinker, Standlicht,
Nummernschildbeleuchtung?
Die Nebelschlussleuchten soll-
ten ebenfalls überprüft werden.
Eine Runderneuerung der KFZ-
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Rund ums Auto

„To Do“

m Batterie checken
m Bremsanlage überprü-

fen lassen
m Winterreifen kontrollie-

ren (Profiltiefe und
Luftdruck)

m Frostschutzmittel in
Kühlflüssigkeit

m Ölwechsel
m Lichtanlage testen
m Scheibenwaschanlage

winterfest machen
m Wischerblätter erneuern
m Luftfilter auf Winterbe-

trieb umstellen
m Fahrzeugelektrik

überprüfen
m Unterbodenschutz

kontrollieren
m Antenne und Schlösser

einölen

„In’s Auto“

m Wärmende Decke und
Getränke ins Auto legen

m Starthilfekabel 
m Eiskratzer
m Schneebesen
m Scheibenenteisungs-

Spray
m Abdeckfolie für die

Windschutzscheibe 
m Anti-Beschlag-Mittel
m Anti-Beschlag-Tuch
m Ersatzbirnen paarweise
m Türenteisungs-Spray

(besser in der Mantel -
tasche!!!) n

Checkliste

MOTOO – DIE WERKSTATT     
JÖRG SCHÄFER – DER KFZ-MEISTER

Guter Service für alle Kfz-Marken in einer Werkstatt 

REPARATUR - WARTUNG - INSPEKTION
zu fairen Preisen. 
Automobil-Technologie auf höchstem Stand – 
individuelle Kundenbetreuung garantiert.

MOTOO – DIE WERKSTATT     
JÖRG SCHÄFER – DER KFZ-MEISTER
Siemensstraße 16a, 40789 Monheim am Rhein
Telefon (02173) 93 88 20, Telefax (02173) 93 81 63

@ .de

GROSSER
HERBST-
 CHECK
15 €

www.truckcenterlangenfeld.de

mit eigener Werkstatt

N   u   t   z   f   a   h   r   z   e   u   g   e       A G

Der Winter steht bald vor der Tür: Jetzt gilt es, das Auto winterfest zu machen. Foto: Hildebrandt



Beleuchtung wird alle drei Jahre
empfohlen, trotzdem sollten Sie
entsprechende Ersatzbirnen
paarweise im Wagen haben. Wie
sieht es bei den Scheibenwi-
schern aus? Falls die Wischer-
blätter keine einwandfreie Sicht
mehr bieten, sind neue ange-
sagt. Lassen Sie die Scheibenwi-
scher nicht auf der Scheibe fest-
frieren, da beim Lösen die feine
Gummikante beschädigt wird.
Für einen klaren Durchblick soll-
te die Scheiben regelmäßig
auch von Innen gereinigt wer-
den. Durch die Heizungsluft wer-
den die Scheiben schneller
schmierig, was bei tief stehen-
der Sonne zum Blenden führen
kann. Außerdem neigen gerei-
nigte Scheiben weniger dazu, zu
beschlagen. 

Pflege im Winter

Besonders im Winter sollten Sie
Ihr Auto waschen und entspre-
chend pflegen sowie gründlich
reinigen. Streugut und Salze
fressen und beschädigen Blech
und Lack; die Feuchtigkeit kann
in die Fugen und Ritzen eindrin-
gen, als Folge davon gedeiht der
Rost. Die Karosserie benötigt
Extraschutz, waschen und polie-
ren Sie den Wagen noch einmal
gründlich. Kleine Lackschäden
von Steinschlag oder erste Rost-
blüten am besten sofort ausbes-
sern. So hat Rost durch Streusalz
und Wasser keine Chance. Auch
Radläufe, Innenkotflügel und
Unterboden von der aggressi-
ven Salzschicht befreien. Da-
nach gründlich trocknen, die
Gummidichtungen frieren sonst
schnell fest. Die Türdichtungen
sollten Sie mit Glyzerin, Talkum
oder Vaseline behandeln, damit
die Gummilippen nicht am
Blech festfrieren. Teleskopstäbe
der Antenne und Schlösser sol-
len regelmäßig eingeölt werden.
Den Innenraum sollten Sie regel-
mäßig gut lüften, um Stockfle-
cken zu vermeiden.

Gute Vorbereitung
statt Nachsicht 

Nehmen Sie sich Zeit und berei-
ten sich vor, hören Sie schon am
Vorabend den Wetterbericht. Ist
Schnee angesagt, kalkulieren

Sie gleich mehr Zeit ein. Beim er-
sten Frost oder Schnee machen
Sie nach wenigen Metern Fahrt-
strecke eine Bremsprobe, um ein
Gefühl für die Straßenverhält-
nisse zu bekommen. Vorher in
den Rückspiegel schauen! Las-
sen Sie einen extra großen Si-
cherheitsabstand zu anderen
Verkehrsteilnehmern und ach-
ten Sie vor Kreuzungen genau
auf die vorausfahrenden Fahr-
zeuge. Besser nicht erst kurz vor
der Kreuzung oder dem Hinder-

nis bremsen, denn da ist es
meist ganz besonders glatt. Auf
nassen und glatten Fahrbahnen
kann sich der Bremsweg verdop-
peln. Fahren Sie defensiv und
passen Ihre Fahrweise den Witte-
rungsverhältnissen an. Auch bei
trockenen Straßen sollten Sie
vorsichtig fahren. Weichen Sie
nicht auf Schleichwege durch ru-
hige Wohnstraßen aus. Hier wird
wenig gestreut und oft gar nicht
geräumt. Die Autofahrer die täg-
lich einen längeren Arbeitsweg

fahren, sollten sich in unbedingt
eine wärmende Decke und Ge-
tränke wie Wasser oder Saft in
das Auto legen, um im Falle ei-
nes Staus auch einige Stunden
aushalten zu können. Gleiches
gilt bei einer längeren Reise per
Auto. Vorausschauendes Fahren
hat schon immer einen entschei-
denden Vorteil gebracht. 
Zu guter Letzt noch ein paar
Tipps, falls die Situation doch
brenzlich wird: 
Die „Stotterbremse“: in Inter-

vallen bremsen, damit der Wa-
gen lenkbar bleibt. 
Gegenlenken: droht das Auto
aus der Spur zu kommen, behut-
sam, aber bestimmt gegenlen-
ken. 
„ABS“: nicht zu zaghaft, die
Bremse voll durchtreten bis das
typische ABS-Geräusch zu hören
ist. Eine wirksame Bremshilfe,
trotzdem nicht schneller und ri-
sikoreicher fahren. 
(Zusammengestellt von 

Valeska Bergmann) n
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Rund ums Auto

Terminvereinbarung
unter 02173 / 65 999

Sandstraße 85
40789 Monheim
Reifenservice: 02173 / 65 999
KFZ-Hospital: 02173 / 96 90 51

Räderwechsel nicht vergessen!
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(epr) Laut Bundesregierung
sollen bis 2020 eine Million
Elektroautos durch Deutsch-
land fahren. Trotzdem ist das
Netz von öffentlich zugäng-
lichen Akkuladestellen für
Elektrofahrzeuge derzeit noch
nicht gleichmäßig ausgebaut.
Daher ist es unausweichlich,
die Ladestation dorthin zu
bringen, wo man sich oft auf-
hält – ins eigene Zuhause. Mit
einer praxiserprobten und
leicht zu bedienenden Lö-
sung wie den Ladestationen
witty.home von Hager ist dies
jetzt möglich. Ob Garage, Car-
port oder Privatparkplatz: Die
Modelle in Stahlblech- und
red-dot-design-award-prä-
mierter Soft-Ausführung kön-
nen an den klassischen Zäh-
lerschrank oder die moderne

eHZ-Technikzentrale ange-
schlossen werden und sind
durch vier verschiedene Lade-
kabel mit allen Arten von
Elektrofahrzeugen kompati-
bel. Die Ladestation kommu-
niziert mit dem Elektrofahr-
zeug und reguliert die Lades-
tromstärke. In weniger als
zwei Stunden ist das Auto auf-
getankt. Dadurch spart man
kostbare Zeit und Energie.
Noch günstiger wird die E-
Tankstelle in Verbindung mit
einer Photovoltaikanlage,
Wärmepumpe oder einem
Blockheizkraftwerk. Denn
dann wird das Auto nur über
erneuerbare Energien ge-
speist. Damit ist man schon
heute energie- und umwelt-
bewusst auf der Überholspur.

Foto: epr/Hager n

Die E-Tankstelle für zu Hause
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Monheimer lokal

35. Auflage des Septemberfestes
„Gardenier“ rockten, Ousmane Sow trommelte

Mitte September stieg im Ber-
liner Viertel das mittlerweile
35. Septemberfest. Attraktive
Schausteller, ein tolles Büh-
nenprogramm, viele Lecke-
reien und ein dreitägiger Floh-
markt wurden geboten.

„Wir hatten riesig Spaß“

Die Eröffnung fand am Freitag-
abend statt – Bürgermeister Da-
niel Zimmermann und Uwe
Steinbach von der LEG NRW
Wohnen GmbH ergriffen das
Wort. Anschließend gab es die
Auftaktshow mit Talenten der
Monheimer Sekundarschule
und einen Auftritt der Band „Gar-
denier“, die man als Support Act
für „Unheilig“ kennt. „Was war
das ein schöner Abend gestern
in Monheim! Wir hatten riesig
Spaß auf der Bühne und der
Wettergott war uns relativ gnä-
dig“, postete die Formation am
nächsten Tag auf ihrer „Face-
book“-Seite. Außerdem unter an-
derem im dreitägigen Bühnen-
programm zu sehen: Trommel-
Ass Ousmane Sow, Soul- und
Funk-Jungstar Laura Müller so-
wie Akteure der Tanzschule Hup-
perich.

Benefizkonzert

Apropos „Gardenier“: Ein Bene-
fizkonzert mit der Band und jun-
gen Symphonikern zugunsten
des Vereins „Sag´s e.V.“ gibt es
am Freitag, den 6. Dezember
2013, um 20 Uhr in der Aula am
Berliner Ring, Berliner Ring 8.
„Sag´s e.V.“ betreut Kinder und
Jugendliche aus Langenfeld und
Monheim am Rhein, die sexuelle
Gewalt erfahren oder erfahren
haben. Es heißt also „Rock trifft
Klassik“ für einen guten Zweck
mit der Band „Gardenier“, die in
diesem Jahr ihr zweites Album
veröffentlichte. „Gardenier“ wer-
den an diesem Abend in Mon-
heim am Rhein mit den jugend-
lichen Symphonikern des Lever-
kusener Ensembles „Concertino“
unter der Leitung von Ewa Mes-
sias klassische Elemente mit ro-
ckigen Elementen verbinden.
Neben den Songs der „Unheilig“-
Supporter werden auch Rock-
klassiker wie „Verdamp lang her“
oder aktueller Rockpop wie

„Still“ von „Jupiter Jones“ zu hö-
ren sein. Veranstalter ist der Ver-
ein „Marke Monheim e.V.“, bei
dem auch die Eintrittskarten in
deren Geschäftsstelle am Mon-
heimer Tor, Rathausplatz 20, ge-
kauft werden können. Karten
gibt es ferner über www.even-
tim.de. Die Schirmherrschaft für
diese Veranstaltung des Marke
Monheim e.V. übernahm Bürger-
meister Daniel Zimmermann.
Der gesamte Erlös der Veranstal-
tung geht an „Sags e.V.“. Vorver-
kauf: 17 Euro, Abendkasse: 19
Euro. Die Aula am Berliner Ring
ist bestuhlt.

„Wir in Monheim“

Wie schon im vergangenen Jahr
war der interkulturelle Verein
„Wir in Monheim“ (WiM) auch
auf dem Septemberfest 2013
mit einem eigenen Stand vertre-
ten. Natürlich wurde wieder ge-

grillt – und natürlich wieder oh-
ne Schweinefleisch. „Das war
schon der ´Renner´ auf dem Kin-
derfest und wird es bestimmt
auch auf der Brandenburger Al-
lee sein“, kündigte der Verein be-
reits im Vorfeld des Festes begei-
stert an. Der Verein bemüht sich
Eigenangaben zufolge, die vie-

len verschiedenen Kulturen in
Monheim miteinander bekannt
zu machen durch gemeinsame
Aktivitäten sowie Unterstützung
bei den verschiedenen Proble-
men des Alltags: „Wann immer
die Mitglieder helfen können:
Sie tun es. Am einfachsten wird
der Kontakt im WiM-Treff an der

Heinestraße 13 (Unterführung
des Berliner Rings) hergestellt.“
Dort treffen Interessierte einige
Mitglieder an in der Zeit von 10
bis 12 Uhr jeden Mittwoch, Frei-
tag (dann heißt es: „Stricken mit
Hilke“) und Samstag. 
(Zusammengestellt von 

FRANK STRAUB) n

Überraschte Gesichter waren
auf den Spielplätzen im Bür-
gerpark Baumberg und im
Nord-Süd-Grünzug im Berliner
Viertel oft zu sehen, wenn in
den jüngsten Sommerferien
einmal in der Woche vorgele-
sen wurde. Die „Leseschaukel“
des Ulla-Hahn-Hauses lud Kin-
der ein, auf einer Picknickde-
cke Platz zu nehmen und sich
Geschichten anzuhören. „Klas-

siker wie ´Der Grüffelo´ stan-
den auf dem Programm, aber
auch Neuheiten wie ´Das Mäu-
sehaus´ oder ´Kubbes Mu-
seum´ kamen bei den Kindern
gut an“, berichtete Julia Ger-
hard vom Ulla-Hahn-Haus.
Zwischendurch wurde zu den
Büchern gespielt und gebas-
telt. Möglich wurde das Vorle-
seprojekt durch Ehrenamtliche,
die sich Woche für Woche mit

einem Rucksack voller Bücher
und Spiele auf den Weg zu den
Spielplätzen machten. Zwei
Stunden lang wurde vorgele-
sen und mitunter auch Regen-
schauern und Gewittern ge-
trotzt. Unterstützt wurde die
Aktion von der Bibliothek und
ihrem Förderverein „Pro Litera-
tur“. Ende August gab es im Ul-
la-Hahn-Haus ein Abschluss-
fest. n

Das Septemberfest ist zugleich die größte Kirmes der Gänselieselstadt. Kleiner Wermutstropfen: Neben den Karussells versank man teilweise regelrecht im Matsch.
Fotos (3): Frank Straub

An allen drei Tagen gab es ein unterhaltsames Bühnenprogramm (hier: die Old
Bones Baumberg).

Stimmungsvoll: Trommeln am Sonntagabend mit Ousmane Sow.

Vorlesen auf Spielplätzen
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Monheimer Sportspiegel

In den Fußball-Amateurligen
zeichnen sich bereits nach den
ersten Wochen der Saison
2013/14 erste Tendenzen ab.
Wir ziehen ein kurzes Fazit al-
ler Fakten (bis 27. Septem-
ber/Redaktionsschluss) der
Langenfelder und Monheimer
Klubs von Oberliga bis Kreisli-
ga A. Dazu präsentieren wir Ih-
nen erstmals in dieser noch
recht jungen Saison die Elf des
Monats. Hierbei sind die Spie-
ler der jeweils ersten Mann-
schaften berücksichtigt. 

OBERLIGA NIEDERRHEIN

Die SF Baumberg (SFB) mus-
sten nach der Niederlage in der
ersten Runde des DFB-Pokals ge-
gen Zweitligist Ingolstadt
(1:4/wir berichteten) auch im Li-
ga-Alltag mit Rückschlägen fer-
tig werden und fanden sich früh
im Tabellenkeller wieder. Der
neue SFB-Coach Markus Kurth
hatte zuletzt immer wieder mit
Personalproblemen zu kämpfen.
Hinzu kam, dass die Mannschaft
das vorhandene Potential nur
selten abrufen konnte. Folge:
Nur drei Punkte aus den ersten
sieben sieglosen Punktspielen
und der vorletzte Tabellenplatz
sowie in der zweiten Runde des
Niederrheinpokals das Aus für Ti-
telverteidiger Baumberg mit
dem 0:1 beim Landesligisten
Cronenberger SC. Erst am ach-
ten Spieltag gabs in der Oberli-
ga mit dem 2:0 in Rhede das er-
ste Erfolgserlebnis. Dem folgte
gegen Schlusslicht SV Uedes-
heim jedoch eine peinliche 0:2-
Heimpleite, die die Hoffnungen
auf eine Trendwende im Keim er-
stickte. Erschreckend ist die
Heimbilanz mit nur einem Punkt
und vier Niederlagen aus den er-
sten fünf Partien im MEGA-Sta-
dion. „Jetzt ist die Mannschaft
gefordert und muss das abrufen,
was sie zu können glaubt“, sagt
der SFB-Vorsitzende Jürgen
Schick. Die Aussage verdeutlicht
die derzeitige Diskrepanz zwi-
schen Anspruch und Wirklich-
keit. Die nächsten SFB-Heim-
spieltermine an der Sandstraße:
am 20. Oktober (15 Uhr) gegen
den SV Sonsbeck und am 3. No-
vember (14.30 Uhr) gegen die U
23 von RW Oberhausen. 

LANDESLIGA

Aufsteiger 1. FC Monheim
(FCM) darf sich über einen ge-
lungenen Start freuen. In den er-
sten fünf Punktspielen gab es
drei Siege, die dem FCM mit
neun Punkten Platz sieben be-
scherten. Durch die Ligenreform
(wir berichteten) wird es in die-
ser Saison in der Landesliga im
Kampf um den Klassenerhalt ein
Hauen und Stechen geben. Fünf
Vereine müssen definitiv abstei-
gen, theoretisch könnte es sogar
bis zu sieben Klubs erwischen.
„Wenn wir zwischen Platz fünf
und neun liegen, sind wir immer
überm Strich. Das ist unser Klas-
senziel. Alles andere wäre uto-
pisch“, meint der 2. FCM-Vorsit-
zende Bubi Ruess, der Oberliga-
Absteiger Cronenberg als Top-
Favorit auf den Aufstieg betrach-
tet. Erfreulich: Beim FCM ist Stür-
mer Lars Sczyrba nach seinem
Kreuzbandriss wieder ins Mann-
schaftstraining eingestiegen. 
Für TuSpo Richrath dürfte
schon nach den ersten Punkt-
spielen feststehen, dass es in
dieser Saison ausschließlich um
den Klassenerhalt geht. Nach
fünf Niederlagen liegt Richrath
punktlos am Tabellenende. Be-
reits nach dem zweiten Spieltag
meinten die TuSpo-Verantwort-
lichen, die Reißleine ziehen zu
müssen. Trainer Francisco Carras-
co musste seinen Platz räumen,
als Nachfolger wurde Ex-Profi
Daniel Cartus (früher unter an-
derem bei Fortuna Düsseldorf
und 1. FC Kaiserslautern) ver-
pflichtet. Obwohl auch unter
Cartus’ Regie die folgenden
Punktspiele verloren gingen,
war ein Aufwärtstrend zu erken-
nen. Im Kreispokal gelang Rich-
rath im Derby beim SSV Berg-
hausen ein 6:4-Sieg im Elfmeter-
schießen. „Die Jungs sind körper-
lich wieder voll im Soll. Daniel
Cartus macht das richtig gut“,
sagt der stellvertretende TuSpo-
Vorsitzende Jörg Beilmann. Der
neue TuSpo-Coach freut sich
über die engagierte Trainingsbe-
teiligung der Mannschaft. „Alle
haben schon einen kleinen
Schritt nach vorne gemacht, es
geht allerdings nicht von heute
auf morgen. Aber wir stehen na-

türlich brutal mit dem Rücken
zur Wand“, erklärt Cartus, der bis
zur Winterpause sechs Siege ein-
fahren möchte. „Dann können
wir nach einer intensiven Winter-
vorbereitung in der Rückrunde
richtig angreifen.“ TuSpo hat sich
kurzfristig mit dem erfahrenen
Mittelfeldspieler Adnan Gashi
(34/früher unter anderem bei
Union Solingen) verstärkt. 

BEZIRKSLIGA

Bereits zum Saisonauftakt stand
das erste Lokalderby auf dem
Programm. Der SC Reusrath
(SCR) gewann in letzter Minute
mit 1:0 beim 1. FC Monheim II
und holte im nächsten Nachbar-
schaftsduell am vierten Spieltag
beim SSV Berghausen ein 3:3-
Unentschieden. Hier traf Gastge-
ber SSV in der Nachspielzeit zum
Ausgleich und rettete einen
Punkt. Am 13. Oktober (15 Uhr,
Baumberger Straße) steht nun
das dritte Bezirksliga-Derby auf
dem Programm, wenn der SSV
den 1. FC Monheim II erwartet.
Der SC Reusrath hat einen tollen
Saisonstart hingelegt, blieb in
den ersten fünf Partien unge-
schlagen (drei Siege, zwei Un-
entschieden) und hat sich zu-
nächst im oberen Drittel festge-
setzt. „Wir sind natürlich mit
dem Start hochzufrieden“, meint
SCR-Coach Udo Dornhaus, der
den TV Kalkum/Wittlaer als Top-
Favoriten sieht. „In der Liga sind
vier, fünf Mannschaften richtig

gut, der Rest spielt gegen den
Abstieg.“ Aufgrund der Ligenre-
form müssen am Saisonende
gleich sechs Mannschaften den
bitteren Weg in die Kreisliga an-
treten. 
Einen Fehlstart hat der vor Sai-
sonbeginn hoch eingeschätzte
SSV Berghausen hingelegt –
wie so oft in den vergangenen
Jahren. Aus den ersten fünf Spie-
len gab es für die Elf von SSV-
Trainer Siegfried Lehnert, der
aber auch arge Personalsorgen
zu beklagen hatte, nur drei Un-
entschieden bei zwei Niederla-
gen, was zunächst den vorletz-
ten Platz bedeutet. Im Nieder-
rheinpokal (zweite Runde) zog
sich der SSV gegen den Oberli-
gisten VfB Homberg achtbar aus
der Affäre, schied aber nach ei-
ner 2:1-Pausenführung am Ende
mit einer 2:5-Niederlage aus. Für
den 1. FC Monheim II, die einzi-
ge Zweitvertretung eines Klubs
in der Bezirksliga-Gruppe 1
(Kreis Düsseldorf mit 17 Teams)
geht es einzig und allein um den
Klassenerhalt. Hierbei liegt die
Elf von FCM-Trainer Michael Will
nach den ersten sechs Partien
auf Rang neun (sieben Punkte)
im grünen Bereich. 

KREISLIGA A

Der HSV Langenfeld und der
GSV Langenfeld standen sich zu-
letzt innerhalb von vier Tagen
gleich zweimal gegenüber. In
der Liga bezwang der HSV an

der heimischen Burgstraße den
Lokalrivalen mit 1:0. Kurz darauf
revanchierte sich der GSV mit ei-
nem 2:0-Sieg über den HSV im
Kreispokal und zog in die dritte
Runde ein. Bezirksliga-Absteiger
HSV Langenfeld kann sich trotz-
dem über einen erfolgreichen
Saisonstart freuen und liegt
nach den ersten fünf Punktspie-
len (vier Siege) auf Platz zwei.
„Meine Mannschaft zeigt eine
tolle Moral, das macht mich rich-
tig stolz“, meint HSV-Coach An-
dré Pilz, „für uns ist aber nur ein
vernünftiger Neuaufbau wichtig.
Das Ziel ist ein einstelliger Tabel-
lenplatz.“ Die gleiche Zielvorga-
be hat Kersten Klein, der Trainer
des GSV Langenfeld. Platz vier
bis acht soll es sein. In den er-
sten fünf Punktspielen kassierte
der GSV aber gleich drei Nieder-
lagen (Platz elf ). Für beide
Übungsleiter sind der SV DITIB
Solingen und der BSC Union So-
lingen die Aufstiegsfavoriten. Ei-
nen tollen Start hat der Aufstei-
ger SC Reusrath II hingelegt:
Als Vierter (zehn Punkte) nach
den ersten fünf Runden. Die SF
Baumberg II holten aus diesen
fünf Spielen drei Siege (neun
Punkte/Rang neun) und TuSpo
Richrath II liegt mit einem ma-
geren Pünktchen auf dem vor-
letzten Platz. Aufgrund der Neu-
strukturierung kann es theore-
tisch bis zu sieben Absteiger ge-
ben, zwei Mannschaften müs-
sen definitiv absteigen.

(FRANK SIMONS) n

Fußball: Die Elf des Monats
Von Oberliga bis Kreisliga A in Langenfeld und Monheim

Im weiteren Kreis; Tor: Jan Conradi (TuSpo Richrath), Mittelfeld: Philipp Hombach (1. FC Monheim), Sturm: Ramiz Serifovic
(HSV Langenfeld), Dennis Herhalt (SSV Berghausen).

Alexander Deget
(1. FC Monheim)

Martin Schoberth
(1. FC Monheim)

Daniel Fischermann
(SC Reusrath)

Nick Nolte
(SSV Berghausen)

Jens Weidenmüller
(TuSpo Richrath)

Michael Dahmen
(HSV Langenfeld)

Dejan Lekic
(1. FC Monheim)

Apo Anaktrouch
(GSV Langenfeld)

Muhammed Özer
(HSV Langenfeld)

Moritz Kaufmann
(SC Reusrath)

Nils Kaufmann
(SC Reusrath)



Sommerschlussverkauf!
3-Zimmer-Eigentumswohnung in Monheim-Baumberg

-

Objektnummer: 60358

 

Objektnummer: 60354

-

Objektnummer: 59996

2-Zimmer-Eigentumswohnung in Monheim-Baumberg Reihenmittelhaus in Monheim-Baumberg

4-Zimmer-Eigentumswohnung in Monheim am Rhein

-

Objektnummer: 61083


